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NDB-Artikel
 
Solmar (bis um 1819 eigentlich Salman, Salomon), Jette (Henriette Marie)
Sängerin, Salonière, * 4. 1. 1794 Berlin, † 26. 11. 1889 Berlin. (jüdisch, nach
1817 evangelisch)
 
Genealogie
V →Salman Pan (Salomon Nathan jr.) (1737–1817), aus Peine, Hofagent Kg.
Friedrichs II., Seidenfabr., Kaufm. in B.;
 
M Vögelchen Liepmann (seit 1817 Fanny Caroline Victoria S.) (1761–1827), T d.
→Nathan Halberstadt († 1791), Bankier, Gde.vorsteher in B., u. d. Sara Veitel v.
Potsdam († 1805);
 
Tante-m Hendel (Henriette) (1772–1822, ⚭ →Markus Theodor Robert
[Mordechai], 1772–1826, Bankier, s. NDB 21*, B d. →Rahel Varnhagen, 1771–
1833, Schriftst., s. ADB 39; Killy);
 
B →Lipmann (Carl Ludwig S.) (* 1781, vor 1811 ev.), Schw Blümchen (Philippe
Pauline) (1789–1858, ⚭ →Jonas Meyer, † 1836, Dr. med., preuß. Med.rat in
Kalisch, Mitgl. d. Gel. Ges. in Frankfurt/Oder, s. NND 14); – ledig;
 
N Marie (1817–75), Malerin, N Theodor († nach 1850), Kreisger.rat in Posen;
N 2. Grades Johanna|Maria Karoline Robert (1793–1838, ⚭ →Gustav Eduard
Ferdinand v. Lamprecht, 1790–1864, Präs. d. Bankdirektoriums in B., WGR,
preuß. Staatsrat).
 
 
Leben
S. wuchs in einem liberalen, kulturell aufgeschlossenen Elternhaus in Berlin auf,
in dem u. a. die franz. Gesandten François-René de Chateaubriand (1768–1848)
und der Marquis →François de Bonnay (1750–1825), die Violinisten →Carl Möser
(1774–1851) und Alexandre Boucher (1778–1861) sowie →Johann Nepomuk
Hummel (1778–1837) und der junge →Felix Mendelssohn Bartholdy (1809–47)
verkehrten. S. spielte Klavier, beherrschte vier Fremdsprachen und sang seit
1812 als Sopranistin in Zelters Singakademie (Mitgl. 1807–28; Solopartien u.
a. in Grauns „Tod Jesu“ sowie in Händels „Messias“ u. „Judas Macchabäus“);
bei Hauskonzerten im Salon der →Amalie Beer (1767–1854) gab sie auch
Duette mit →Anna Milder (1785–1838). Dem Beispiel des vor 1811 zum
Protestantismus übergetretenen Bruders folgte S. nach dem Tod des Vaters;
dessen Namen legte sie um 1819 ab. Ein Freund ihrer verwitweten Mutter,
→Gottfried Eberhard Schmidt (1762–1817), vermachte ihr einen Großteil seines
Vermögens.
 



Von einem längeren Paris-Aufenthalt 1828 zurückgekehrt, begann S. im
folgenden Winter, Gesellschaften zu geben, bei denen bedeutende europ.
Gelehrte und Künstler, wie z. B. Ernst v. Pfuel, Eduard Gans, Gustav Oelsner-
Monmerqué, George Henry Lewes, George Eliot, Fanny Lewald und Hans
v. Bülow zu Gast waren. Über Karl August Varnhagen v. Ense (1785–1858)
bestanden auch Kontakte zum russ. Kreis um Aleksander und Ivan Turgenev,
Mikhail Lermontov und Januarij M. Neverov. Das Talent der Gastgeberin und
ihre spätere Adresse in der traditionsreichen Jägerstraße, der Zeitungshalle
benachbart, im Obergeschoß der Preuß. Bank machten ihren Salon trotz
mancher Krisen in politischen Umbruchzeiten (1848, 1860) für mindestens
drei Jahrzehnte zu einer der wichtigsten Nachrichtenbörsen Berlins. Sie
wurde allabendlich u. a. von Varnhagen v. Ense besucht, der mit S., die ein
Kapitel seiner „Denkwürdigkeiten“ ins Englische übersetzte, auch Reisen
unternahm. Im Alter gelähmt, ertaubt und sehbehindert, überlebte S. die
meisten Teilnehmer ihres Salons.
 
 
Werke
Briefe v. u. an S. in: R. Varnhagen, Rahel, Ein Buch d. Andenkens f. ihre Freunde,
III, 1834;
 
Denkschrr. u. Briefe z. Charakteristik d. Welt u. Litt., hg. v. W. Dorow, V, 1841;
 
M. v. Olfers, Briefe u. Tagebücher, II, 1930;
 
G. Ziegengeist, Varnhagen v. Ense als Vermittler russ. Lit. im Vormärz IV–V, in:
Zs. f. Slawistik 32, 1987, S. 165–86 u. 520–37;
 
ders., Neue Zeugnisse über Turgenev u. d. „russ. Kreis“ in Berlin, ebd., S. 385–
401;
 
– Qu:
 
Slg. Varnhagen, Bibl. Jagiellońska, Kraków;
 
Goethe-Schiller-Archiv, Weimar;
 
Archiv d. Varnhagen Ges., Köln;
 
Univ.- u. Landesbibl. Bonn.
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Portraits
Bildnis, anonym, 1845 (verschollen), nachgewiesen in: L. Stern, 1911 (s. L);
 
Pastell v. L. Assing, 1853 (Berlin, Staatsbibl. Preuß. Kulturbes., Slg. Varnhagen).
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